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9 Il aximilian von Bayern auszuüben, ähn

lich wie im Frühjahr nach der Schlacht auf dem
Lechfelde, wo Tilly gefallen war. Auch lag ihm
daran, die Verbindung mit Schwaben und dem

Jípame nicht zu verlieren. So auch lehnte er den

ihm vorgetragenen Plan eines Vorstoßes nach
Wien (den Droyfen als das Muster eines guten

Kriegsplanes preist und deffen Ablehnung er als

Schwäche des Schwedenkönigs ansteht) mit Recht
ab. Zur Deckung seiner rückwärtigen Verbindun
gen hätte er soviel Truppen zurücklassen müssen,
daß ihm zu einer Schlacht in Niederösterreich die

Kraft gefehlt hätte, denn Maradas, Gallas, Holk
und Wallenstein selbst wären sicher konzentrisch
auf Wien vorgegangen, während Bayern die
Rückzugslinien an der Donau jederzeit bedrohen

konnte. — Noch einmal fetzte sich Wallenstein bei

Bamberg, als er die falsche Nachricht von einem

Marsche der Schweden gegen den Main hin
empfing, auch sandte er dringende Befehle an

Pappeuheim, der, von Maastricht kom

mend, bei Hildeöheim stand und diese Stadt in

seine Gewalt gebracht hatte. Endlich, nach der Er
oberung der Stadt Koburg, zog Wallenstein, dem

die Veste Koburg getrotzt hatte, in der Richtung
auf Leipzig ab. — Der Schwedenkönig, der seinen

bedeutendsten Verbündeten nicht im Stiche lassen
konnte, wandte sich nun auch in der gleichen

Richtung.

In dem Heere des Königs im Lager vor Nürn

berg hatte sich auch ein starker Truppenteil aus
Hefsen-Kafsel befunden. Eine Brigade zu Fuß, zu
der das hessische Leibregiment zu Fuß zählte, ge
führt von Johann von Uffeln, 12 Kom

pagnien stark, erlitt im Gefecht von Burgstall am

3. September schwere Verluste, auch sein Oberst
leutnant G a S p ar d Maschin fiel bei dieser

Gelegenheit. Weiter waren an Reiterregimentern

aus Hessen noch vorhanden die von Franz E l -

gar von Dalwigk, Curt von Dal

wigk, Rost ein und Landgraf W i l h e l m.

Von dem Regiments Franz Elgar von Dalwigks

hat sich wohl die in diesem Feldzuge geführte und
1631 verliehene Standarte erhalten, die als äl

testes hessisches Feldzeichen nun zu den Beständen

unseres Landesmuseums in Kassel zählt und auch
in der Hefsen-Schweden-Auöstellung aufgehängt
ist. Wohl, da ihre Inschrift nach Gustav Adolfs
Tode nicht mehr paßte, ist fie dann eingezogen wor
den und damit auf uns gekommen. &gt;— Daneben

wird noch ein Reiterregiment des Landgrafen I 0 -

Hann genannt, der, ein Sohn Landgraf Lud
wigs V. zu Darmstadt, erst in Schwaben im schwe
dischen Heere Bauers focht, dann aber zu den

Kaiserlichen überging.

Beim Abmarsch des schwedischen Heeres aus

der Gegend von Nürnberg find uns Verzeichnisse
der vorhandenen Truppen erhalten, die Diemar
kritisch verglichen hat und wobei er zu folgenden

Ergebnissen kommt: danach enthielt die Brigade die
beiden Fußregimenter „L a n d g r a f" (auch 11 S -

l a r" genannt) und „Graf von Eber

stein", ersteres 662, letzteres 1380 Mann stark.
Dabei ist zu beachten, daß das letztere Regiment
durch Zuteilung von „commandierten Musketie

ren" überkomplett war, da diese im Gefecht

zwischen die Reiter verteilt wurden. Im übrigen
gibt der Stand des Regiments Landgraf einen
guten Einblick in die normalen Stärkeverhältnifse

der einzelnen 2Oaffengruppen. Es hatte 192 Pike-

niere (die noch den Spieß, „die Pike", als Haupt-
waffe führten), 300 Musketiere und 170 Offi- .

ziere und Unteroffiziere. Die schwedischen und
nach ihnen auch die hessischen Musketiere waren
mit einer leicht zu handhabenden Muskete be

waffnet nnd somit leichter beweglich als die kaiser-
lichen Musketiere, die noch die schwere Nluskete
mit Auflegegabel führten. ä— Die Reiterregimen

ter waren zusammengezogen in zwei der damals

iiblichen schwedischen Gefechtseinheiten, Schwa
dronen genannt, während die heutige Eskadron der

damaligen Bezeichnung Kompagnie entspricht. Die
eine dieser setzte sich aus dem Reiterregiment Land

graf Wilhelm (auch Landgräfliche Garde ge
nannt, also wahrscheinlich die grüne Leibguardia
zu Pferd) nnd dem Regiment Rostein zusammen,
die andere aus den Reiterregimentern Franz Elgar

und Curt von Dalwigk. Beide zusammen werden

mit 700 Mann Iststärke angegeben. Doch liegen

auch noch andere Zahlen vor, die man nicht restlos

mit den hier angegebenen wahrscheinlichsten in

Einklang bringen kann.

Zwar hatte am 23. September der König dem

Landgrafen W i l h e l m V. Mitteilung gemacht,

er möge seine Regimenter abholen lassen, da sie
ziemlich geschwächt seien und der Erholung be

dürften, Oberstleutnant Johann Geyso ging
dazu ab, doch am 20. Oktober mußte er von

Schweinfurt aus seinem Fürsten schon andere
Meldung geben. Denn inzwischen hatte fick ver
Plan des Königs gefestigt, nach Sachsen zu gehen
und schon am 13. Oktober hatte dieser von Neu-

burg a. d. Donau aus an den Landgrafen geschrie

ben, dem weitere Briefe aus Nürnberg vom 26.

Oktober und aus Arnstadt vom 3. November

folgten. Nickt nur, daß nun der König alle hes-

stschen Truppen bei sich behielt, er bat auch den
Landgrafen, unverzüglich alle entbehrlichen hes
sischen Truppen aus der Heimat ihm nachzusenden,
bezw. mit ihnen selbst zu kommen. Landgraf Wil-


